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bliffe frembe Worter gebrauchen, unfere Sprade nut
Unredht der Avmuth tm Ausdruffe eihen. Iy fdyliefe
endlich mit dem TBunfdye, diefed Budy des Hrn. Dr. Wa-
ger moge bald herrliche Fridyte bringen.

Die deutjche Birgerjchule. Schreiben an einen Staats-
mann vont Dr. Mager.  Stuttgart, Sonnentvald’=
yd)e Budy= und SJhtﬁfa[u’nf)anbhtug 1840. 265

- &, gr. 8.

Der Verf. bedauert im Gingang feiner CGrorterung,
vaf er des LVortheild entbehre, f{ich im Laufe derfelben
an einen feften Iittelpunft anerfanunter padagogijdyer
Pringipien lehnen zy fonnen, fesit aber bei dem Unge-
nannten, an den die Sdyrift gerichtet ift, alfo audy bei
den andern Lefern vovausd, fie bejigen unmittelbar aus
Crfabrung, was Pringiyp ecbter Padagogif fein mitffe.
Gr beﬂtmmt die Pavagogif ald Theorie der Kulturerwer:
bung fir Jung und Alt, fiix SJndividbuen o wie firr
gange ©tande und Nationen, oder ald die LBiffenfdhaft,
welche lehrt, wie man den Wenfdyen zu der Fabhigleit
bringt, dag Wahre eingufehen und dasg Gute u wollen.
Gr halt alfo dafitr, wie audy {dhon Antere eingefehen
haben, ed fei bisher der Vegriff der Padagogif u eng
gefafit worben.  Ferner fordert er eine padagogifche
Piycyologie nachy genetifdher (nicht nacy dialeftijcher)
Pethode. ald integrivenden Theil der Piadagogif, fo wie
nocy hiegu eine Gefdhichte ded menfdhlichen Vewugt{eins
ober die Bildung: sgefd)tct)te per Wenfdyheit. BVon btefem
Gefichtspuntte aud wendet er fich nun ju dem eigent:
lihen (egenftande feiner Grovterung und fucht in der
Gegenwart das Vediirfnif einer BVildung nadyzuweifen,
melche weder durdy die Gelehrtenz, nody durchy die all:
gemeine Bolfsz, noch durdy die fogenannte niedere Gewerb-
fchule gcmabrt werden faun (©. 16 —100). Ju diefem
Swetf yergleicht er unfere 3eit (vorjugsdweife bejitglich
auf Deutfdyland — fo weit deutfdye Sypradje und deutfche

Biloung veicht) mit dem Bildungdgange der Griechen und
ded Wittelalters.
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Sn dem griechifchen Staate, dev auf der politifdyen
Tugend feiner Birger (Avifteia genannt — vertu des
Montedquien) berubte, hatte der Fingelne feine Selb-
jtandigfett , er war felbftlod. BVermoge bdiefed Bilvger-
thums gehorte der Griedhe nidht {ich felbft, fondern nux
pem Gangen an; eine Freibeit, wie wir fie haben, fannte
er nicdht. Diefes Verhaltnip beftimmte aud) den Bil:
bungsgang bded Biirgerfohnes. Nach dem Tten Jahre
horte die gefesliche Syielzeit Desfelben auf, und ev er:
hielt einen Fithrer (wowdeyopog), der felten Lefirer und
gewohulidy etn Sflave war. Ehwa gegen dag 10te Jabhy
wurde er etmem Grammatiften ubergeben, bei dem
er (profodifches und deflamatorifchesd) Lefen und Sdyrei-
ben, und wenn er bded Grfteren fundig war, {chdne
epifche Gedichte lernte. Bet dem WMufifer lernte er
gleichzeitig (und wobl auch {dhon vorher) die Lyra {pie-
len und wurde dann audy mir {yrifhen Gedichten befannt
gemacht. Die Digziplin war fireng. Der Grammatift,
ver unferem Glementarlehrer entfpricht, war lange der
eingige Lehrer aller Bitrgersfohne. Crit nady Arifioteles
Fam nody ein boherer Lehrer der Grammatif, der Gram-
matifer (oder Rritifer) auf. Sm Gymnafium wurde
der Untervicht in der Gymnaftif von melreren Lehrern
evtheilt, und nebenher lernten die Sohme Avithmetit,
Geometrie und Seichnen. INit dem 18ten Jahre fdywur
ver Athenienfer den BViirgereid. Nun begann aber auch
fiir Den Sobn ded wollhabenden Bitrgerd die holeve
Ausbildbung. JIn den fritheven Ieiten genof er den Um:
gang und die Unterweifung eined IWeifen, wie Sofrates,
der ihn jum Staatsmann heranbildete.  Crft mit und
nady Ariftoteled ging bdiefe Vildbung in Gelehrfamfeit
tber. Der bemittelte Freigeborene exhielt alfo feine Aus:
bilbung webder blof in der Glementarfcyule, nody in Dder
Gelehreenfdyule ; die Laffe pwifdyen Beiden hat bei uns
die Biirger{chule auszufitllen.

Wit dem Chriftenthum evhielt ver Gingelue als Vit
ger peg Neidjed Gottes einen hohern LWerth, und feine
@gbunbenbeit an den Staat — die Selbjtlofigleit ded
23“}'89,?8 — horte auf.  Aber bdie Heranveifung ur
chrijtlichen Freipeit ging mur altmahlig wor fid), und fo



Aoy

it das gange Iittelalter nur der evfte Aft in der Chri-
ftianifivung der SMenfchheit : die Frommbeit lag wmehr
blog in einer Gefithldervequng; nocdy fehlte die Durdh-
bildbung big gur Grfenntnif und jum Willen. Aber der
grofie Fortfchritt lag darin, daf das Chriftenthum alle
Penfdyen in dem Katechismusunterricht vereinigte und
fomit den Grund ju unferer heutigen BVolfsfchule legte,
wenn {dhyon tm Wittelalter weder beim Abel nod) bet
pem veichen und angefehenern Bitrger der Stadt feine
hohere Bitrgerbildung gu finden war. Selbjt die Vor:
bilbung gum Gelehrten war intenfiv und ertenfiv viel
diteftiger, al jest die Vorbildung ded Gewerbsmannes
fein fann; f{ie befchrinfte {ich fajt einjig auf die latei-
nifde Grammatit. _

Sndem der Verf. die Gegenmwart mun mit der Ber:
gangenbeit vergleicht , vertheidigt er jene gegen Den
Borwurf ded Lachsthum Dder Unfittlichteit. ,,Die gegen-
wartige Sinde {chreit am lauteften gegen Himmel, waly-
rend frithere Sitmben vergeben und wergefien find.” —
»Oen Frommen und ihren eiteln RKlagen ift entgegens
jufeen, Daf ed feit dem AUnfang der beglaubigten Ge-
{hichte Fein Jahrbundert gegeben bhat, weldes ein fo
in- und ertenfives Quantum yon Sittlichfeit befeffen bat,
ald dasd unfrige. LWie gewiffe Kranfheiten, friher wabre
Peften, allmablig ihre todtliche Kraft eingebirft, fo ijt
ed auch hundert Arten von Unfittlichfeit ergangen.*
Die Wenfdyen find fittlich — weil politifdh — beffer
geworden : Jeber ift jebt — nicht mehr Sadye, wie tm
Alterthum, nicht mehr an die Scholle gefefjelt, wie tm
PMittelalter — freter BVirger, Mitbitrger feiner ehema-
[igen Herrn, Griieher und Unterdritffer. Alle find gleich
por dDem Gefete. — Gbenfo fteht unfere Ieit in Hin:
jicht auf Afferbau, Gewerbe und Handel hoch itber der
Vergangenheit u. {. w.

Der heutige Staat enthalt eine gany neue Gliede-
rung feiner Bitrger, die blof auf Jntelligeny gegrindet
ift.  Nun ift der Verf. auf den Punft gefommen, von
dem aud er die Birgerichule ald Bediirfnip unferer
Seit mit wieler Sicdherheit nachnweifen im Stande ift.
Denn eben die BVergleicdhung mit der Vergangenheit ftellt
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die Sache in dad bhellfte Licht. — Der BVerf. unter-
fcheidet in der Gliederung der Staatdbitrger den gemei-
nen PMann (bad Volf im engeren Sinne), den Gebildeten
und den Gelelyrten; fie haben bdie Glementarfchule ge-
mein, die ihnen die generifche Bildung gewahrt — etwa
big jum jebuten Tahre. Bon da an trennen {ie fich,
erfordern bdaher Dreterlei Sdyulen : bdie Deutiche, die
Biirger- und die Gelehrtenfdhule. Das LWefen aller drei
Anjtalten wird nun pom Berf. fehr {dharf bejeidynet, in-
Dem er Dabei die eit und ihre Veditrfuiffe mit flarem
BLEE durdyfdhaut, und nidht nur Althergebradyted auf:
tifjcht , foudern die Sadye mebr von einer gang neuen
Seite in Betradtung ziebt.

Die Organifation der Bitrgerfchute (S. 100—114),
weldye dem Berf. Gelegenheit gibt, auch iber dag Ver:
haltnif Der RLehrer unter fich und jur Anftalt, fo rie
itber ifve Anftellung ein treffliched TLWort ju fagen, de-
pugivt er augd dem Ilefen ded Gebildeten. Seine Bil:
dbung foll namlich fein: 1. intelleftuell, BVevrftandesbildung,
2. pofitty wiffen{chaftlidhy — Kenntniffe umfafjend , 3.
afthetifch, 4. ethifdh und rveliging, 5. politifdy — Bildung
gur Bitrgerlichfeit und ihren Rechten und Pflichten, 6.
fadylich — firr feinen ndaberen Beruf, welche leptere
allein von der Vitrgerfchule ausdgefchloffen und der eigent-
lidhen Fachfchule jugemwiefen ift. Sie erfordert daber :
I Gthifdhe Wiffenfhaften: A. Syradunter:
vidyt (Deutfch, Frangofifch, Englifch) und ywar: 1. Vers
ftehen, Spredien, Sdyreiben — Fechnif; 2. Ginfidyt in
dent Syradhbaun, Grammatif. — B. Citeraturunter:
vidyt. (. Anleitung jum BVerfteben der Didyter, Hiftorifer,
Reduer und didaftifchen Schriftiteller: Leftitre und Grund-
giige der Literaturgefchichte; 2. Ginfidht in die Theovie:
Stiliftit, Rhetovif, Poetif. Anleitung jum Komyponiven. —
C. Gefdyichtduntervidht. 1. Gefdyichte, mit befon:
berer Beritfffichtigung der neueren; Geographie; 2. va-
teclandifche Staatdz und Gefellfchaftdverfafiung, theore:
tifche Bilbung jur Auditbung der bitrgerlichen Pflichten
und Rechte. — II. Natiirlide Wiffenfdyaften,
\. Mathematif. (Avithmetif big gur Theorie der Funk-
tionen ; Geometrie und Trigonometrie nebft darftellender
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Geometrie ; angewandte Pathematif — Medyanif, ma-
thematifcdhye Geographie u. {. w. — fo weit fie ohne Bei-
bilfe der hohern Analyfid verftandlicy.) 1. Einfidhyt —
Theorie, 2. Konnen — Praris. B. Phy{if (nebjt
Ghemie, phyfifalifcher Geographie u. {. w.). 1. Anfdyau-
ung der Phanomene und Cinfidht in die ,,Gefese.” 2.
Uebungen tm Laboratorium. C. Drganif. (Geogra:
phie, Geognofie und Mineralogie, Votanif, Joologie.)
HI. Gefang, 3eichnen. IV. Religion. V. Grund-
sitge der Piypcdhologie, Logif und Woral ald Natur-
Tehre und Naturgefdyichte ded Geiftes. (In der oberften
Klaffe.) VI. Gymnaiftif.

Auéfithrlicher befpricht der BVerf. die der Bilvger:
{hule frommende Unterrvichtdmethove (&. (14 — 210),
imdem er yon dem LWefen der Methode itberhaupt ans:
geht , ibhre Form firr die Sdyularten nadpveidt und in
Begug auf die eingelnen Lehrobjefte evortert. Cr fennt
die Anfichten Anderer, fithrt fie an, bhellt fie auf und
gibt meift audy fein eigenes Urtheil daritber, fo wie feine
eigenent Anfidyfen, die er dberall aud der Natur Der
Sadye fdyopft und nadpveist. Diefer bfchnitt ift darum
audy fehy inteveffant. — INit Sadyfenntnif in unfere
Lebendverhdltniffe eindringend , verbreitet er fich ferner
uber Den 3weff und Nugen der Bitrgerfdhule (S. 210 —
221), und itber die Mittel und Lege, um echte Biirger-
jchulen in hinveichender Angahl ju befommen. Al ein
Hindernif in letsterer Hinficht begeichnet er den Pangel
an tichtigen Lehrern, indem er mit Nedyt fordert, daf
die Bitrgerfchule , wie fie eine eigenthitmlidye Aefenbeit
habe, ebenfo auch Lelrer beditrfe, weldye durdy eine ent:
fprechende Bildung und Lehrfahigfeit den ISweff Dder
Anjtalt ju verwirflichen vermogen u. {. w.

Der Verf. ift feines Stoffed gany madytig und ver:
jteht e3, Denfelben in angiehender Form darjuftellen. Die
Griimde feiner Bebauptungen {ind oft fdylagend ; fie
werden fehr oft durdy wigige Ginfalle und treffende
Bergleichungen unterftihe. YBad der Sdyrift aber ein
gang vorziigliched Jntereffe verleibt, iff der Umjtand, dap
Nr. Mager mit grofer Unbefangenheit die Ielt, wie
jile war und ift, ju wirdigen verfteht. Gr nimmt aber
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andy den vedyten , wabrhaft hobhen, -idealen Standpuntt
ein, von dem aud fich nidht anderd urtheilen Iagt. Iu
witn{dyen warve blof, dag er {idy mandymal Fitrjer gefafit
und wasg nicht gany nothwendig jur Sadye gehort, in An-
mevfungen (allenfalld ywifchen dem Text) niedergelegt hitte;
dag Lefen der Sdyrift, bdie Auffaffung ded tiefern IJu-
jammenbanged witrbe daduvch fehyr erletchtert werbden.
Nef. wimfdyt, dag der Hr. BVerf. bei einer weiten Auf:
lage des Buched diefe Nufffidht auf den Lefer eintreten
laffen modyte.

Gudlidh verdient nod) hervorgehoben u werden, dap
die Sarift einen entfchiedenen polemifchen Chavafter hat,
wag gany in der Natur der Sadye liegt.  Denn wollte
ver BVerf. feine Anfichten ald die ridhtigen duvdhfithren
und geltend madyen ; fo mugte ex aucdy auf feine Gegner
3u fprechen fommen. Und died hat er denn auch rvedlidy
gethan.  Mit vollem Recht hat er Defhalb Den durch
feinen unwernitmftigen balervifchen Studienplan beriidytig-
ten Hrn. Thievfc bei jeder Gelegenheit, die fidh ibhm
bieten mochie, titchtig abgefertigt, und feine BVerfehrt-
heiten fo durdyfichtig wie Wafjer bhingejtellt. Diefe
Polemif iff mit vielem IBige gewiiryt und Fonfequent
durdygefithrt.  Jeber Lefer, Der unfere 3eit wverfteht,
wird ihm dafir Dant wiffen. -

t.

Die Nedbenjebule.  Gine vollftindige und grimdliche
Handleitung gum denfenden MNechnen im Kopfe
und auf der Tafel w. . w., vou Ghr. NReinhard,
Lehrer an der Stadtjchule in Chur, Chur, Kellen-
bever'jche Bud)- und Kunfthandlung. 163 &S.

Donitovenbitchlein  zu der NRechenjhule wvon Ehr.
Netnhard. Gevrutft bet Niflausd Miller in Bafel.

Der 1fte Theil diefer Sdyrift (S. 1—51) enthalt das
Kopfe und Scyriftredyen mit unbenannten Iabhlen. Dey
tite Abfchnite (die BVorfdple im Redymen) behandelt auf
der Iften Stufe die 3ablen 1—10, auf der 2ten 11—



	Die deutsche Bürgerschule

